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Ilelline 


Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. September. Nach den neueſten 
Nachrichten, die aus Madrid in London eingegan⸗ 
gen ſind, dauert, wie ein Londoner Telegramm 
meldet, die Aufregung daſelbſt fort, trotzdem die 
Polizei energiſch vorgeht und bereits 184 Ver⸗ 
baftungen vorgenommen hat. Die Stimmung der 
Hauptſtadt ſpiegelt die Bewegung im ganzen Lande 
wieder. In Valenzia z. B. wurde am Sonn⸗ 
abend das deutſche Konſulat angegriffen und deſ⸗ 
fen Wappenſchild herabgeriſſen. Alles Toben der 
Spanter hat den Konflikt mit Deutſchland aber 
nicht verſchärft. Die ſpaniſche Regierung hat 
vielmehr ein Berliner Telegramm erhalten, wo⸗ 
nach die deutſche Regierung die ſpaniſche Okku⸗ 
pation von Yap anerkennen will, falls bewieſen 
werden könne, daß die Spanier wirklich vor An⸗ 
kunft des deutſchen Kanonenbootes von der Inſel 
Beſitz ergriffen hälten. Dieſe Nachricht rief in 
den Madrider amtlichen Kreifen große Befriebi- 
gung hervor. 

— Die Anſprache der Frau Erbprinzeſſin 
von Sachſen⸗Meiningen bei der Taufe der Er⸗ 
ſatz⸗Korvette „Viktoria“ in Wilhelms hafen 
lautete: 

„Mit der dankbarſten Freude trete ich 
beute der Marine gegenüber, um im Auftrage 
Sr. Majeſtät des Kaiſers dies ſchöne Schiff zu 
taufen. Dem alten preußiſchen Wahlſpruch gleich, 
rufe ich: „Gott mit Dir“, wohin Du auch ziehſt! 
Meine Gedanken, die gewohnt ſind, dem geliebten 
Bruder in ſorgender Liebe auf fernen Meeren zu 
folgen, fie werden auch Dich, mein Taufkind, 
aller Wege begleiten. Dein Ruhm und Deine 
Ehre bleibt mein Stolz. Auf Befehl Sr. Ma- 
jeſtät des Kaiſers und Königs taufe ich Dich 
„Charlotte.“ 

— Bet der Königinhofer Affaire find be⸗ 
kanntlich eine Reihe von Deutſch - Oeſterreichern 
leicht und ſchwer verwundet worden; was aber 
bisher nicht bekannt geworden iſt, wird dem „B. 
T.“ heute von einem langjährigen Freunde aus 
Prag mitgetheilt: 

„Die ſchwerſte Verwundung bei dem nächt⸗ 
lichen Ueberfalle deutſcher Turner in Könlginbef 
bat einen Angehörigen des deutſchen Reiches bezw. 
der deutſchen Reichs baupiſtadt ſelbſt betroffen. Der 
Verwundete beißt Max Schuhmann und iſt der- 
zeitig als Mechaniker in der Fabrik der Firma 
Jaltis in Trautenau angeſtellt. Derſelbe hatte 
an der Turnerfahrt nach Königinhof theilgenom⸗ 
men — und befand ſich auf der Flucht unter 
jener Gruppe, welche der ins Czechiſche überſetzten 
ſtziliuniſchen Vesper auf einer Üeuerjprige zu 
entrinnen verſuchten. Herrn Schuhmann wurde 
von einem das Fahrzeug ſtürmenden Czechen mit 
einer Elſenſtange das eine Kniegelenk buchſtäblich 
zertrümmert. Der Schwerverletzte wurde in das 
Trautenauer Spital gebracht, wo er ſich noch in 
Behandlung befindet. Die Verletzung hat blei⸗ 
bende Steifheit des Kniegelenks zur Folge. Da 
der Betreffende Familienvater iſt, in Folge dieſes 
Unglücksfalles nun eine bleibende, berufsſtörende 
v Berunftaltung erleidet und jetzt bereits durch den 
langen Verdienſtentgang ſam vt feiner Familie in 
ſchwere Nothlage verjept if, erſcheint der Fall um 
ſo beklagenswerther. Es möge dabei nicht uner- 
wähnt bleiben, daß bei dem von der Behörde er- 
zwungenen gruppenweiſen Auszuge der deutſchen 
Gaͤſte die erſten Steine aus dem Haufe des Bür- 
germeiſters ſelbſt gefallen find, ein Umſtand, wel⸗ 
cher auf das Beſte illuſtrirt, welchen Werth die 
Berfiherungen der k. k. Bezirks hauptmannſchaft, 
fie hafte für die ungefährdete Heimlehr der deut. 
ſchen Gäſte,“ beanſpruchen durften, ſowie es der 
ananfehtbare Beweis iſt, daß der Ueberfall ein 
von der geſammten ſlaviſchen Bevölkerung die⸗ 
ſer Stadt geplantes und ins Werk geſetztes Kom⸗ 
plot war.“ 

Unterdeſſen vergeht faſt kein Tag, ohne daß 
irgend eine blutige Unthat vom „Kriegsſchauplatz 

Böhmen gemeldet wird. Auch am geſtrigen 
Sonntag iſt abermals Blut geſloſſen; ein Briva:. 
Telegramm aus Reichenberg meldet darüber: 

„Mehrere aus Reichenberg nach Iſerthal 
beimlehrende Deutſche wurden Sonntag Nachts 
11 uhr am Bahnhofe Semil von Czechen mit 
Steinen bombarbirt ; ein Lehrer, von einem Stein- 
wurf ſchwer getroffen, brach blutüberſtrömt be ⸗ 
wußtlos zuſammen.“ 

Dieſen einzelnen Verbrechen iſt um ſo mehr 


auch in das öſterreichlſche Heer bereits der natto⸗ 


Armee nicht vereinzelt daſtehen. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 8. September. 


giments Nr. 34 beging am Sonnabend, den 5. 


(Ge ellſchafts⸗Garten) feine Sedanfeter. 


nommenes Hoch auf Se. Majeſtät Kaiſer Wil⸗ 


Volkshymne anſtimmten. 
neß, für ſeine Mühe und für die gute Entwide- 


„wie auf den Verein und deſſen Angehörige aus. 
Hierauf trugen einige Dilettanten verſchiedene hu⸗ 


fanden. Den Schluß bildete ein gemeinſchaft⸗ 
licher Tanz, der bis zum früheſten Morgen 
währte. 


Eiſenchloryd in Verbindung mit Ammoniak und 
Ammoniakſalzen als Erregungs flüſſigkeit und die 
Herren Gebrüder Rud. und Joſ. Gawron in 
Grabow ein Patent auf einen Apparat zum gleich 
mäßigen Miſchen pulverförmiger und feinkörniger 
Subſtanzen angemeldet. 

— In der Zeit vom 30. Auguſt bis 5. Sept. 
find hierſelbſt 17 männliche, 20 weibliche, in 
Summa 37 Perſonen poltzeilich als verſtorben 
gemeldet, darunter 19 Kinder unter 5 Jahren und 
8 Perſonen über 50 Jahre. Von den Kindern 
ſtarben 6 an Durchfall und Brechdurchfall. 

— Seit dem 27. Auguſt d J. hatte der 
Scharfrichtergeſelle Joh. Guſtav Ad. Bauer in 
der brandenburgiſchen Landirrenanſtalt zu Ebers⸗ 
walde Aufnahme gefunden. Derſelbe war durch 
Urthell der Stra kammer zu Prenzlau wegen Kör⸗ 
perverleßung zu 5 Monaten Gefängniß verurteilt, 
aber wegen Geiſteskrankheit der genannten Anſtalt 
überwieſen worden, tft aber von dort entwichen. Da 
Bauer zuletzt in Stettin wohnhaft geweſen, wird 
angenommen, daß er ſich nach hier gewendet hat. 

— Zum Benefip für Herrn Leo Acker 
mann wird am Donnerflag im Elyſtum-Theater 
das wirkungsvolle Schauſpiel Ohnels „Der 
Hüttenbeſitzer“ in Szene gehen. Es iſt 
bet dem großen Intereſſe, das das Stück im vorigen 
Jahre ber unſerem Publikum erweckte, wohl zu 
erwarten, daß das Benefiz des gern geſehenen 
Künſtlers von gutem Erfolg begleitet ſein wird. 


VI. Unterverbandstag des deutſchen Schuh⸗ 
macher⸗Innungsbundes. 


Stettin, 8. September. Nachdem der 
deutſche Schuhmacher⸗Junungsbund bereits in den 
Provinzen Brandenburg, Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
Schleswig- Holſtein und Sachſen Unterverbände be⸗ 
gründet hat, wurde der 6. Unterverbandetag für 
die Provinz Pommern nach Stettin einberufen. 
Am Sonntag Abend fand bereits eine Vorver⸗ 
ſammlung im Neupert'ſchen Lokale ſtatt, in welcher 
nach der Begrüßung der auswärtigen Delegirten 
beſchloſſen wurde, daß den Vorſitz bei der Happt- 
verhandlung der Borfipende des Bundes, Herr L 
Schumann Berlin, ſowie die beiden Ober⸗ 
meifter der Stettiner Schuhmacher⸗Innung, die 
Herren Ullrich und Schwarz, führen ſollen. 
— Zu der geſtrigen Hauptverhandlung hatten auch 
die Vorſtände ſämmtlicher hie ſigen Innungen Ein- 
ladungen erhalten und waren denſelben auch zahl 
reich nachgekommen. 

Der Vorſitzende, Herr L. Schumann 
Berlin, eröffnete die Verſammlung mit einem drei- 
fachen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. In 


eine ſymptomatiſche Bedeutung beizumeſſen, als 


nale Kampf gedrungen iſt. Zwar iſt halbamtlich 
geleugnet worden, daß es anläßlich der Kaiſer⸗ 
manöver bei Pilſen zu blutigen Exzeſſen zwiſchen 
deutſchen und ezechiſchen Soldaten gekommen iſt, 
aber nichtsdeſtoweniger iſt es eine den Kennern 
der Verhältniſſe ſeit Jahren bekannte That ſache, 
daß nationale Reibungen in der öſterreichiſchen 


Der Verein ebe⸗ 
maliger Kameraden des pommerſchen Füfllier-Re- 


d. Mts., im Saale des Herrn Eggert in Torney 
Um 8 
Uhr begann das Feſt; als ſich gegen 10 Uhr alle 
Kameraden nebſt ihren Angehörigen verſammelt 
hatten, hielt der Vorſitzende, H. Bonneß, eine 
kurze Anſprache und brachte ein begelſtert aufge⸗ 


helm aus, nach welchem die Anweſenden die 
Nachdem nahm Kame- 
rad Müller das Wort und ſprach im Namen des 
Vereins dem Gründer des Vereins, Herrn Bon⸗ 


lung des Vereins ſeine volle Anerkennung aus, 
und brachte dann ein Hoch auf den Vorſttzenden 


moriſtiſche Vorträge vor, die ſtürmiſchen Beifall 


— Herr Dr. Conr. Pa b ſt hlerſelbſt hat 
ein Patent (Zuſatz zum Patent Nr. 23997) auf 


feiner Anſprale wies er darauf bin, daß der 
Schuhmacherbund ſeit 2 Jahren in die Hand- 
werker-Bewegung eingetreten jet und daß derſelbe 
in biefer Zeit bereits viel vollbracht habe. Man 
könne auch überzeugt ſein, daß, falls die übrigen 
Handwerker-Verbände gleichfalls mit Energie vor- 
wärts gingen, es möglich ſei, die Folgen der Ge⸗ 
werbefreiheit zu beſettigen event wieder rückgän⸗ 
gig zu machen. Dies jet um jo eher zu erhoffen, 
da die Beflrebungen der Handwerker von der Re- 
gierung, beſonders von Sr. Mafeſtät dem Kaiſer, 
unterſtützt würden. 

Nachdem der Vorſitzende noch darüber Klage 
geführt, daß von Seiten der Preſſe jeit Jahren 
den Beſtrebungen der Handwerker entgegen (7) 
gearbeitet und über die Verhandlungen derſelben 
verdächtigende Mittheilungen in die Offfentlichkeit 
gedrungen ſeien, wurde die Anweſenhelt von AA 
Delegirten aus 35 pommerſchen Städten feſt⸗ 
geſtellt und ſodann in die Tagesordnung einge⸗ 
treten. 

Herr L. Schumann Berlin erſtattet zu · 
nächſt als Vorſttzender des deutſchen Schuhmacher ⸗ 
Innungsbundes Bericht über die Konſtt⸗ 
tuirung und die biöherige Thätig- 
keit des Bundes — Wir entnehmen dar⸗ 
aus, daß ſich dem Bunde felt feiner vor zwei 
Jahren erfolgten Begründung 264 Schuhmacher⸗ 
Junungen mit ca. 19,000 Mitgliedern ange 
ſchloſſen haben. Wie der Redner betont, if 
der Bund ſtets furchtlos und treu für die Inter⸗ 
eſſen nicht nur feiner Mitglieder, ſondern des ge⸗ 
ſammten Handwerks eingetreten und hat ſtets an 
der Spitze der Handwerker Bewegung geſtanden; 


als der Ackermann'ſche Antrag im Reichstage zur 
Berathung Rand, ſeien allein von den Schuhmachern 


381 Petitionen mit über 30,000 Unterſchriften ein- 
gegangen, welche ſich für dieſen Antrag ausgeſprochen. 
Redner erwähnt ſodann der Audienzen, die der Bun⸗ 
desvorſtand bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer, dem Kron⸗ 
prinzen und dem Reichskanzler hatte und bei welchen 
dem Vorſtande die beſten Zuſicherungen für das 
Handwerk gemacht feien und daß demgegenüber 
der Vorſtand erklärt habe, es liege nicht allein in 
der Abſicht des Bundes, das Handwerk zu heben, 
ſondern auch die Reformpläne der Regierung zu 
unter ſtützen. Solle Leßteres mit Erfolg und wir⸗ 
kungsvoll geſchehen, ſo müßten dem Handwerk groͤ⸗ 
ßere Rechte eingeräumt werden als bisher. Fer⸗ 
ner berichtet Redner über die Schritte, welche von 
Seiten des Vorſtandes geſchehen ſeten, um die 
Gefängniß⸗ reſp. Milttärarbeit zu befeitigen. Es 
ſel feſtgeſtellt worden, daß in 42 deutſchen Straf- 
an ſtalten — ohne Zurechnung der Anſtalten in 
den freien Handelsſtädten — 1590 Gefangene 
mit Schuhmacherarbeiten beſchäftigt wurden und 
daß die dort gefertigten Arbeiten faſt ausſchließ⸗ 
lich von Kapitaliſten gepachtet ſeien. Hlerdurch 
werde den gelernten Schuhmachern eine ganz enorme 


Konkurrenz gemacht und jei deshalb der Vorſtand 


bei der zuſtändigen Bebörde vorſtellig geworden, 
daß in den Gefängniſſen nur noch die Milltär⸗ 
Stiefeln angefertigt, die Milttär⸗Werkſtätten dage⸗ 
gen aufgehoben werden ſollen; ferner habe ſich der 
Vorſtand darüber beſchwert, daß bei größeren Lie 
ferungen für die Regierung faſt nur Lieferanten, 
d. h. nicht gelernte Handwerker berückſichtigt wür⸗ 
den. Als der Vorſtand dieſe Uebelftände bei einer 
perſönlichen Beſprechung dem Herrn Kriegsminiſter 
vorgetragen und auf die große Konkurrenz einer- 
ſeits und auf die enorme Ausſaugung durch die 
Lieferanten andererſeits bingewieſen habe, jei von 
dem Herrn Kriegsmintſter fein Ehrenwort gegeben, 
daß in Zukunft bei Militärkieferungen nur noch 
Innungen oder gelernte Handwerker berückſichtigt 
werden ſollen, aber nie mehr Lieferanten; dieſem 
Verſprechen gemäß jet von dem Herrn Minifter 
jetzt bereits mehrfach gehandelt worden. Redner 
macht ſchlleßlich noch auf die Schritte aufmerkſam, 
welche der Vorſtand gegen den Export amerikani- 
ſcher Schuhwaaren nach Deutſchland gethan und 
welche auch den Erfolg gehabt hätten, daß bisher 
noch keine Schuhwaaren nach Deutſchland expor⸗ 
tirt ſetin, obwohl die Abſicht in Amerika ſehr ſtark 
beſtanden habe. 


Herr Obermeiſter F. Beutel - Berlin refe⸗ 
rirt über den deutſchen In nungstag 
in Berlin und die Nothwendigkeit 
der Gründung der Unter verbände 
und geht dabei näher auf das Handwerker ⸗Pro⸗ 
gramm ein und beleuchtet den Stand der politi- 


amte ihr Recht fordern, mit demſell 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
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Beilung. 


Dienſtag, den 8. September 1885. 


Nr. 417. 


ſchen Parteien zu dieſem Programm, wobei er her⸗ 
vorhebt, daß ſich nur die Zentrums und die kon ⸗ 
jeevative Partei mit den einzelnen Punkten deſſel⸗ 
ben einverſtanden erklärt habe. Das Handwerker⸗ 
Programm umfaßt bekanntlich im Beſondern fol- 
gende Punkte: Nothwendigkeit der Meiſter⸗ und 
Geſellen⸗Prüfungen, Beitritts⸗ und Beitrags pflicht 
zur Innung, Regelung des Submiſſionsweſens, 
Regelung der Strafanſtaltsarbeit, Aenderung der 
Konkurs-Ordnung, Schutz der Bauhandwerker ge⸗ 
gen die überhand nehmende Konkurrenz durch Bau⸗ 
ſchwiadel und ganzliches Verbot des Hauſtrhandels 
mit Handwerkerwaaren. 

Auf die dem Vorſtande von einer hieſigen 
Zeitung gemachten Vorwürfe, daß derſelbe eine 
hier neu begründete Innung von der Theilnahme 
an den Verhandlungen des Unterverbandstages 
ausgeſchloſſen habe, erwidert der Redner, daß dieſe 
neue Innung geſetzlich kein Recht habe, an den 
Verhandlungen Theil zu nehmen, da dieſelbe der 
geſetzlichen Verpflichtung nicht nachgekommen und 
ſich keinem Verbande angeſchloſſen habe. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit empfiehlt der Redner, möglichſt von 
der Bildung mehrerer Innungen in einem Ort 
Abſtand zu nehmen, dagegen empfiehlt er den alten 
Innungen, die Bedingungen zum Eintritt ſo leicht 
wie möglich zu machen und nur darauf zu ſehen, 
daß Einigung zwiſchen den Handwerksgenoſſen her⸗ 
beigeführt würde. Redner weiſt ſodann auf die 


Nothwendigkeit der Unterverbände hin und ver⸗ 


wahrt die Handwerker dagegen, daß ſie Sonder⸗ 
intereſſen trieben. Jeder Einzelne müſſe ſein Inter⸗ 
eſſe verfolgen, wenn es ſich um die eigene Exi⸗ 
Renz bandele und mit demſelben Recht, mit wel⸗ 
chem Juristen, Aerzte und jeder Gelehrte 


72 


2) 


ten dies die Handwerker. 


Herr Schumann Berlin ſtellt den Antrag, 
für die Provinz Pommern einen Unterverband für 
das Schuhmachergewerbe zu begründen. 

Dieſer Antrag wird einſtimmig angenommen. 

Herr Obermeiſter Schwartz ⸗Stettin er⸗ 
ſtattet Bericht über die Thätigkeit 
des pommerſchen Verbands ⸗Vor⸗ 
ſtandes. Ein pommerſcher Verband jet im 
Jahre 1872 begründet worden, und es hätten 
auch 1874 in Stargard, 1875 in Greifswald und 
1876 in Stettin Verbandstage ſtattgefunden, ſpa⸗ 
ter mußte jedoch der Verbands⸗Vorſtand feine 
Thätigkeit einſtellen. Durch den Verband fei aber 
bereits der Grundſtein gelegt, daß heute der Boden 
zur Begründung eines Unterverbandes geebnet 
ſel. Redner weiſt nochmals auf die Unterſtützung 
hin, welche den Beſtrebungen der Handwerker durch 
die Regierung zu Theil wird, und beantragt im 
Anſchluß daran die Abſendung folgenden Tele⸗ 
gramms an den Fürſten Reichskanzler: „Die heute 
in Stettin behufs Gründung eines Unterverbandes 
der Provinz Pommern verſammelten Delegirten 
faſt ſämmtlicher pommerſchern Schuhmacher-Innun⸗ 
gen ſprechen Ew. Durchlaucht die aufrichtigſte An⸗ 
erkennung aus für die den deutſchen Handwerkern 
entge u engebrachten Sympathien und verſprechen Ew. 
Durchlaucht in Ihren Reformplänen nach beiten 
Kräften zu unterſtützen, und fügen die Bitte binzu, 
uns auch fernerhin in unſern berechtigten Be⸗ 
ſtrebungen unterſtützen zu wollen“. 

Die Abſendung des Telegraumms wurde be⸗ 
ſchloſſen. 

Es folgt ſodann der Berlcht einige? 
Delegirten über die Verhältniſſe 
des Schuhmacher⸗Gewerks in den 
einzelnen Orten der Provinz Pom⸗ 
mern. 2 

Herr Loth - Paſewalk erklärt, daß in Pas- 
walk 6 Händler mit Schuhwaaren ſeien, von 
denen ſchon einer mehr Schuhzeug verkauft, als 
alle dortigen Schuhmacher zuſammen. Die Schuh⸗ 
waaren, welche die Händler verkaufen, ſelen nicht 
Zuchthausarbeit, ſondern ſtammen aus der benach⸗ 
barten Stadt Straßburg U. M. Dort läge das 
Schuhmacher Handwerl gänzlich nieder und alt 
Beweis dafür, wie groß die Noth unter den 
Straßburger Schuhmachern iſt, führte Redner an, 
daß von einem dortigen Meiſter 12 Paar Stie-⸗ 
feln aus Noch mit 13 Tbalern alſo 
kaum für das Arbeitslohn — verkauft ſeien. vn 
Paſewalk ſelen vor 40 Jahren 80 Innungsmei- 
fer geweſen; heute jeien kaum 30 und von die⸗ 
ſen 30 beſchäftigten ſich alle noch nicht aus- 
ſchließlich mit ihrem Handwerk, 11 Schuhmacher 


machen Dienſte als Poſtbolen, Lergenträger und 
Laternenanſtecker, und dies jeien unge, thatkräftige 
Leute, welche zu anderen Dienſtleiſtungen grei⸗ 
fen müſſen, weil das Schuhmachergeſchäft nich: 
Berdienſt genug zum Leben bietet. Die Lage der 
Meiſter verſchlechtere ſich immer mehr, dleſelben 
ſeien jetzt noch dazu gezwungen, für die Geſellen 
und Lehrlinge Krankenſteuer zu zahlen, obwohl 
fie kaum im Stande ſeien, die eigenen Steuern 
zu entrichten. Die Ausſaugung durch das Kapt 
tal nehme immer mehr zu, dazu komme, daß der 
Händler ſebr begünſtigt ſei, denn derſelbe handle 
mit den Waaren von 5—6 verſchiedenen Hand⸗ 
werken, es falle ihm jedoch nicht ein, die einzel ⸗ 
nen Handwerkszweige zu verſteuern, ſondern er 
zahle nur eine kleine Steuer als Händler. Wenn 
das ſo weiter gehe, würden bald nur noch Händ⸗ 
ler und Flicker exiſtiren. 

Herr Fiek⸗Stolp ſchildert auch die Ber- 
hältniſſe in Hinterpommern nicht als ſehr roſig, 
dort hielten ſich die Meiſter ſehr viel Lehrlinge, 
oft 7—8 und dadurch würde eine Maſſe Waare 
hergeſtellt, welche dann zu wahren Spottpreiſen 
an Händler verkauft werden müſſe. So würden 
3. B. Haloſttefeln mit 4— 5 Mk, lange Stlefeln 
mit 6—7 Mk. und Kroppſtlefeln mit 8,50—9 
Mark an Händler abgegeben. 

Herr Scherel- Stralfund entwirft ein Bild 
der Verhältniſſe in Stralſund, dort ſei es ähn⸗ 
lich wie in Paſewalk, die Schuhma ger der be- 
nachbarten Stadt Loitz fertigten Schuhzeug in 
Maſſe und überſchwemmen Stralſund damit, ſo 
daß oft die Waare verſchleudert werden muß, 
wenn ſie nicht wieder nach Loitz zurückgenommen 
werden ſoll. Beſonders ſtark iR der Andrung 
alljährlich beim letzten Markt in Stralſund, wel⸗ 
cher kurz vor Weihnachten ſtattfindet; auf einem 
dieſer Märkte ſei es vorgekommen, daß en Land- 
mann eine ganze Droſchke mit langen Kroppflie- 
feln — ca 80 Stück — für 100 Thlr. von Loitzer 
Schuhmachern gekauft habe; die Noth zwinge dieſe 
Leute zum billigen sen 

Herr Degndr- Zülgom weiſt darauf hin, 
daß auch die nächſte Nachbarſchaft von Stettin 
für die Schuhmacher nicht ſehr glänzende Ver⸗ 
hältniſſe aufweiſe. Aus Grabow, Bredow und 
Züllchow arbeiteten mindeſtens 50 Schuhmacher 

im Vulkan, welche aus allen kleinen Städten 
Pommerns ſtammten. Der Verdienſt in der FJa⸗ 
brik ſei jedoch ſehr gering und über Feierabend 
und an Sonntagen würde den ſelbſtſtändigen 
Schuhmachern dann Konkurrenz gemacht. In den 
Ortſchaften Grabow, Bredow und Züllchow wer⸗ 
den bei einer Einwohnerzahl von 30,000 viel- 
leicht nur 20 Geſellen beſchäftigt, in Grabow 
von 40 Meiſtern nur ca. 5 Geſellen. 

Herr Beutel Berlin: Die Klagen ſeien 
überall dieſelben, und dieſelben Klagen wiederhol ⸗ 

ten ſich bet allen übrigen Handwerkern. Das 

Kapital zermalme das Handwerk und durch das 

Ausſauge⸗Syſtem müßten nicht allein die Meiſter, 

ſondern auch die Geſellen leiden. Pommern würde 
noch immer für eine reiche und blühende Provinz 
gehalten, die Aus führungen des Vorredners hät 
ten aber das Gegentheil bewieſen. Redner ver⸗ 
ſpricht, daß von Seiten des Bundes vorſtandes an 
maßgebender Stelle auch eingehend über die Ver⸗ 
hältniſſe in Pommern berichtet werden wird. 

Herr Scheel Stralſund: Seit das Eijen- 
bahnnetz durch Pommern geht, iſt dieſe Provinz 
ſehr ausgeſogen. Der Pommer zeigt zu viel 
Zutrauen und Vertrauen, und dieſes Zutrauen 
bringt ihn in Verluſte; ebenſo wird feine Ehrlich 
keit oft gemißbraucht. Dazu komme, daß die 
Schifffahrt in Pommern ſehr zurückgegangen und 
dadurch Sital entzogen iſt; auch hierdurch er- 
wächſt den Schuhmachern beſonders Schaden. 

Herr Schumann Berlin führt noch einige 
Beiſpiele aus Dirſchau und Frankfurt a. O. an, 
aus denen zu erſehen, wie die Schuhmacher durch 
den Händler geſchädigt werden und in welch fei⸗ 
voler Weiſe oft die Konkurrenz betrieben wird. 

Ueber die Einführung geregelter 
In validenkaſſen für die Mitglie⸗ 
der des deutſchen Schuhmacher In- 
nungs- Bundes referirt Herr Schumann⸗ 
Berlin. Derſelbe führt aus, daß bei den ſchwachen 

ur Verfügung ſtehenden Mitteln an die Errid- 
tung ſolcher Kaſſen durch Selbſthülfe noch nicht 
zu denken ſei, dazu ſeien große Kapitalien erfor⸗ 

derlich und es könne heute noch nicht von den 

, Kollegen verlangt werden, daß fie größere Opfer 

bringen. Man müſſe damit noch einige Zeit war⸗ 
ten, dann werden, wie dem Redner von kompe⸗ 
tenter Seite zugeſichert iſt, die Einrichtungen die⸗ 
ſer Kaſſen durch das Geſetz geregelt werden. 

Ebenſo wurde die Angelegenheit wegen Ein⸗ 
führung anderweiter Unterſtützungs⸗ 

3 kaſſen bis zum Haupt⸗Delegirten⸗Tage in Ber · 

lin vertagt. 

Ueber die einheitliche Regelung 
des Geſellen- und Lehrlings- We 
ſens für die Provinz Pommern refe- 
rirt Herr Obermeiſter Ullrich Stettin. Der⸗ 
ſelbe hebt hervor, daß es dringend nöthig jet, eine 
einheitliche Regelung herbeizuführen, daß es aber 
ſchwer ſei, den richtigen Maßſtab für dieſe Rege⸗ 
lung zu finden. Die Regelung der Geſellenfrage 
ſei mehr ein Strafakt für die Innungen, da die⸗ 
ſelbe mit bedeutenden Geldopfern verbunden ſei; 
ts müſſe aber trotzdem das Herbergsweſen nen 
belebt und die regelmäßige Wander- Unterſtützung 
für die wandernden mit richtiger Legitimation ver⸗ 
ſehenen Geſellen wieder eingeführt werden. Das 
Lehrlingsweſen habe jelt dem Beginn der Hand- 
werkerbewegung auf der Tagesordnung geſtanden, 

daſſelbe ſei aber gerade bet den Schuhmacher ⸗In⸗ 
nungen ſchwer durchzuführen; die Lehrlinge rekru⸗ 


theilweiſe ſehr ungebildet, der Meiſter ſei jedoch 
verpflichtet, denſelben nicht nur ſittliche und fach⸗ 


Hertzberg. 
Holzſchnitt und einer Anzahl Tafeln in Farbendruck. 


HETBATLTE 1 


tiren ſich aus den unterſten Velksklaſſen und find 


liche Bildung, ſondern auch noch Schulbildung bei- 
zubringen und habe dabei oft einen ſehr ſchweren 
Stand. Es ſei dringend zu wünſchen, daß zur 
beſſeren Unterſtützung Fortbildungs⸗ und Fach⸗ 
ſgulen eingerichtet würden. Der Referent bean- 
tragt folgende Rejolution : 

1) Der Unter - Verbandstag beſchließt, von 
Verbandswegen Wieder - Einführung geſetzlicher 
Reiſe⸗Legitimationen für Geſellen anzuſtreben. 

2) Das Wander - Unterſtützungsweſen nach 
einheitlicher Norm zu regeln und Wander Unter⸗ 
ſtützungen nur an ſolche Geſellen zu zahlen, die 
mit Legitimation verſehen ſind. 

3) Zur Bildung der Lehrlinge die Bildung 
von Fortbildungs- reſp. Fachſchulen anzuſtreben. 

Herr Beutel Berlin macht Mittheilung 
von der Handhabung des Geſellen⸗ und Lehr⸗ 
lingsweſens in Berlin und ſchließt daran die Mah; 
nung, die Lehrlinge nicht, wie dies leider oft ge⸗ 
ſchehe, jo viel zur Hausarbeit zu benutzen, viel- 
mehr die Fachausbildung in den Vordergrund zu 
ſtellen und beſonders auch für die Ausbildung im 


tZeichnen Sorge zu tragen, da dies zur richtigen 


Kenntniß der Fußformen und Leiſten dringend 
nöthig jet. Ferner empfiehlt er, bei der Anſtel · 
lung jedes Geſellen vertragsmäßig auszubedingen, 
daß keine Kündigung zu erfolgen braucht, da die 
geſetzlich bedingte 1Atägige Kündigungsfriſt nur 
dem Geſellen, nie dem Meiſter Vorthelle bringen 
könne. 

Nachdem noch einige Redner zu dieſem Ge⸗ 
genſtande das Wort gegriffen, wird die Rejolu- 
ton des Referenten angenommen. 

Betreffs Einführung von Schutz 
gemeinſchaften gegen böswillige 
Schuldner für Kunden und Lie fe ⸗ 
rungsarbeſt findet der Vorſchlag den meiſten 
Anklang, für alle Schuhmacher Deutſchlands eine 
Schutzgemeinſchaft einzurichten. In letzter Zeit 
find vielfach Fälle vorgekommen, daß von Leder ⸗ 
händlern das Leder durch Anſtrich mit Talkum 
oder Graupenzucker künſtlich beſchwert iſt und dem 
Käufer dadurch nicht unerheblicher Schaden zuge 
fügt iſt. Es wird empfohlen, bei ähnlichen vor⸗ 
kommenden Fällen dem Zentral⸗Verband umgehend 
Proben ſolcher künſtlich beſchwerten Leder einzu⸗ 
ſenden, damit dieſer gegen den Verkäufer firaf- 
rechtlich vorgehen könne. 

Bei der Wahl des Unter Ver ⸗ 
bands ⸗Vorſtandes wird durch Akklama⸗ 
tlon der Vorſtand der Stettiner Schuhmacher ⸗In⸗ 
nung und ale Vorort für den nächſten, im Jahre 
1887 ftattfindenden Unter⸗Verbandstag wiederum 
Stettin gewählt. 

Damit war die Tagesordnung erledigt und 
wurde von dem Vorſitzenden der 6. Unter ⸗Ver · 
bandstag geſchloſſen. 

Am Abend fand in Wolff's Saal, woſelbſt 


auch die Hauptverhandlung abgehalten war, noch 


ein gemüthliches Zuſammenſein ſtatt. 


750 Auuft und Literatur. 
Geſchichte des römiſchen Kaiſerreichs von 


der Schlacht bei Aktium und der Eroberung Egyp⸗ 


tens bis zu dem Einbruch der Barbaren von Vie⸗ 
tor Duruy. Ueberſetzt von Profeſſor Dr. Guſtav 
Mit circa 2000 Illuſtrationen in 


18.— 20. Heft & 80 Pf. Verlag von Schmidt 


und Günther in Leipzig. 


In dieſen Heften leſen wir, welche Tollheiten 
Caligula ausgeführt hat während ſeiner Retzierung; 
es iſt geradezu unglaublich, we ſche Verrückthelten 
er beging, in welch wahnſinniger Weiſe er die 
Menſchheit verhöhnte. Sodann erzählt uns der 
Verfaſſer in ſeiner intereſſanten Weiſe, welches 
Unheil unter der Regierung des ſchwachen Clau 
dius zwei Frauen: Meaſſaling und Agrippina, an- 
gerichtet haben. Wie reich das Werk illuſtrirt 
wird, zeigen dieſe Hefte, welche allein 51 Illu ⸗ 
ſtrationen enthalten, die alle nach der Natur oder 
den vorhandenen Originalen treu und gut nach⸗ 
gebildet ſind. [289] 


Bermifchte Machrichten. 

(Der Roman der Romanclers.) Aus 
Paris kommt die Nachricht, daß eine der gefeiert- 
ſten Schauſplelerinnen des Theatre Francais, Ma- 
deleine Brohan, der Bühne demnächſt Valet ſagen 
wird. Fünfunddreißig Jahre find es gerade, jelt- 
dem ſie zum erſten Male die heißen Bretter im 
Haufe Molières betreten hat. Großes Aufſehen 
erregte ſeinerzeit der Roman Madeleine Brohans 
mit dem Schriftſteller Mario Uchard. Obgleich 
nahezu ein Vierziger, verliebte ſich der bekannte 
Romancier ſterblich in das junge Mädchen, das 
feine Tochter hätte ſein können, und trug demſel⸗ 
ben Herz und Hand an. Madeleine Brohan nahm 
den Antrag an, da ihr Uchard höchſt ſympathiſch 
war, und es wurde die Ehe geſchloſſen, welche 
ſehr glücklich begann, aber unglücklich endete. Kein 
Wölkchen trübte den Himmel der Ehe, bis Made 
leine Brohan plötzlich von einer heftigen Leiden⸗ 
ſchaft für einen jungen ruſſiſchen Attaché erfaßt 
wurde. Wie in ſo vielen Fällen hatte der Gatte 
auch diesmal den Freund ſelbſt in das Haus ge ⸗ 
bracht, deſſen Glück derſelbe zerſtören ſollte. Eines 
ſchönen Tages fand Mario Uchard das Neſt leer 
— Madeleine Brohan war mit ihrem Liebhaber 
nach Petersburg entflohen. Die Untreue des ge⸗ 
liebten Weibes traf Uchard wie ein Donner⸗ 
ſchlag. Er verfiel in eine ſchwere Krankheit und 
es iſt wohl charakteriſtiſch für den Gram, welcher 
den Schrlftſteller verzehrte, daß fein dunkles Haar 
in wenigen Monaten ſchnerweiß wurde. Obgleich 


— 


betrogen und verrath 


ſrähend zum Hauſe der ungetreuen Frau, 
das Fenſter klang, bis die Liebliche ſich zeigte.“ 


ſeinerzeit viel geleſen war. 


eee ee 


en, 


Kaum geneſen, reiſte er 


Madeleine wohnte, und miethete demſelben gegen⸗ 


über umder falſchem Namen ein Zimmer, das er 


bezog. Hier verbrachte Uchard mehrere Monate 
wie ein moderner Ritter von Toggenburg, hinüber ⸗ 
„bis 


Er war glücklich, ſie aus der Ferne bewundern zu 


können, wenn fie auf dem Balkon erſchten, oder 
das Haus am Arme ihres Li bhabers verließ, oder 
den Wagen beſtleg, um eine Spazierfahrt zu ma- 


chen. Er hätte dieſes ſelbſtquäleriſche Leben wohl 
jahrelang fortgeſetzt, wenn ſich nicht die ruſſiſche 
Polizei ins Mittel gelegt hätte. Die ruſſiſche Po⸗ 
lizei hatte es nämlich glücklich herausgebracht, wer 
der räthſelhafte Fremde war, und fand es höchſt 
auffallend, daß ein hervorragender franzöſtſcher 
Romancier nach Petersburg kam, um ſich hier in 
ein kleines Stübchen einzuſchließen, deſſen Ialon- 
ſten zumeiſt herabgelaſſen waren und welches Uchard 
nur am Abend verließ, wenn die Gefahr, erkannt 
zu werden, geringer war. Die Polizei witterte 
ein politiſches Komplott. Sie berichtete über den 
räthſelbhaften Fall an das Miniſterium des Innern, 
das Miniſterium des Innern wandte ſich an das 
Miniſterium dee Aeußern, das Miniſterium des 
Aeußern verlangte Aufklärung von dem franzöſt⸗ 
ſchen Geſandten, ſich „weitere Maßregeln“ vorbe 
haltend, falls die erbetenen Mittheilungen unzu 
reichend ſein ſollten Der Geſandte, der 
Uchard perſönlich befreundet war, erſtaunte nicht 
wenig, als er hörte, der Romanſchriftſteller halte 
ſich ſchon ſeit vielen Wochen in Petersburg auf, 
ohne ihn beſucht zu haben. Er ſchrieb ihm ſo⸗ 
fort, erbat ſich ſeinen Beſuch und theilte ihm auch 
die Sorgen der „dritten Abtheilung“ mit. Uchard 
erſchten nun bei dem Freunde und letzte ein offenes 


Geſtändniß ſeiner Leidenſchaft und ſeiner Schwäche 


ab. Während die beiden Herren mit einander 


ſprachen und der Geſandte bemüht war, den un⸗ 
gläcklichen Ehemann zu tröſten und aufzurichten, 
öffnete ſich plötzlich die Thür und zwei Damen 
machten, laut lachend, ihr Entree: die Gemahlin 
des Geſandten und — Madeleine Brohan. 
letztere grüßte Uchard, den fi zuerſt nicht wieder⸗ 
erkannte und wandte ſich dann an den Weſandten, 
um eine Frage an ihn zu richten. 
genheit machte fie ſtutzig, — ſie ſah dem fremden 
Herrn ſchärfer ins Geſicht und — ſtel in Ohn 
macht 
rück und machte aus feiner Liebe und feinem Leid 
einen Roman, der den Titel führt: 


Die 


Seine Verle 


Mario Uchard kehrte nach Paris zu ⸗ 


„Une der- 
nière passion“ (Eine letzte Leidenſchaft) und 
Auch in einem Drama 


„Fiammina“ bearbeitete Mario Uchard die OGe⸗ 


ſchichte ſeiner unglücklichen Ehe mit Madeleine 
Brohan. 
rath des Gatten ihre Strafe. 
fie ihre Ehre und ihren häuslichen Frieden geop- 
fert hatte, vernachläſſigte fie bald und ſuchte 
anderen Frauen Zerſtreuung. 
Duell, das er wegen irgend einer Dirne provoztrt 
hatte. 


Madeleine Brohan fand für den Ver⸗ 
Der Mann, dem 


bei 
Er ſiel in einem 


— Photographie ⸗Kravatt en ſind 


die neueſte, weniger geſchmackvolle als originelle 


Neuerung auf dieſem Gebiete. Durch eine Zug⸗ 
ſchnur theilt ſich die Kravatte wie ein Vor⸗ 
hang und zeigt das Portrait eines „geliebten Ge⸗ 


genſtandes“, nicht dem Liebenden, ſondern profanen 


Blicken. 


Viehmarkt. 

Berlin, 7. September. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 2738 Rinder, 5947 
Schweine, 1080 Kälber, 13,737 Hammel. 

In Rindern wurde bei durchweg ſchlep⸗ 
pendem Handel die nicht ſo reichlich wie vor acht 
Tagen vertretene geringe Waart etwas beſſer be⸗ 
zahlt, der Markt aber nicht geräumt. Man zahlte 
für 1. Qualität 54—58 Mark, 2. Qualität 47 
bis 52 Mark, 3. Qualität 42—44 Mark und 
4. Qualität 32— 38 Mark pro 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Schweine. Die Ausſicht auf ſehr reich⸗ 
liche Zufuhr aus ländiſcher Schweine hatte die Be⸗ 
ſchickung mit inländiſcher Waare erheblich beſchränkt. 
Trotz nur mäßigen Exports fand daher bei ſchnell 
ſteigenden Preiſen ein ſehr flottes Geſchäft in in⸗ 
ländiſcher Waare ſtatt, während der Handel in 
auslänviſcher Waare ſich nur langſam vollzog, und 
ſchließlich ganz ſtockte. Der Markt wird nicht ge⸗ 
räumt. Man zahlte für 1. Qualität circa 60 
Mark, 2. Qualität 54 — 58 Mark, 3. Qualität 
50-53 Mark und Ruſſen 47 — 51 Mark pro 
100 Pfund Lebendgewicht mit 20 Prozent pro 
Stück Tara. Bakonier brachten 46—48 Mark 
mit 50 Pfund Tara pro Stück. 

Das Kälber ⸗Geſchäft ging im Ganzen 
glatt; ſchwere feine Kälber mußten aber immer 
noch zu niedrigeren Preiſen abgegeben werden, 
als gute mittelſchwere. Man zahlte für beſte 
Qualität 46 — 54 Pf. und für geringere Qua; 
lität 34 — 44 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Schlachthammel, 1. und 2. Qualität, 
wurden bei langſamem Handel und mäßigem Ex⸗ 
port zu vorwöchentlichen Preiſen ziemlich aus ver⸗ 
kauft; beſte engliſche Lammer dagegen ſtlegen, weil 
nur ſehr wenig vertreten, im Preiſe und wur⸗ 
den ſchnell geräumt. Beſte Qualität brachte 43 
bis 46 Pf., beſte engliſche Lämmer bis 54 Pf. 
pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. Magerhammel fan- 
den nur wenige Abnehmer und hinterließen daher 
ziemlichen Ueherſtand. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


ehe 
liebte der Unglückliche noch! 
immer feine Frau, ohne deren Anblick er nicht 
leben zu können glaubte. 
nach Petersburg, ermittelte das Haus, in dem 


Neu⸗Strelitz, 7. September. Der Feſtzu ; 
zu Ehren des 25jährigen Regierungs jubiläum: 
verllef äußerſt glänzend. An demſelben nahmen 
alle hieſigen und die Strelitzer Gewerke, Korpo⸗ 
rationen, die Krirgervereine des Landes ꝛc. Theil. 
Vor dem Schloſſe brachte der Kaufmann Wollert 
das Hoch auf den Großherzog aus, welcher von 
dem Schloßbalkon aus den Feſtzug angeſehen. Nach 
Abſingen der Nationalhymne dankte derſelbe den 
Feſttheilnehmern. Auf dem Schüßenplatze findet 
ein Volksfeſt ſtatt. Sämmtliche Feſttheillnehmer 
werden dort frei bewirthet. 

Bern, 7. September. Der internationale 
Kongreß zum Schutze des literariſchen Eigenthums 
wurde heute durch den Bundes rat) Droz eröffnet; 
20 Delegirte waren anweſend, Droz wurde zum 
Präſtdenten gewäzlt, Aarago (Frankreich) auf 
Vorſchlag des deutſchen Delegirten zum Vize⸗Prä⸗ 
ſidenten. Die Delegirſen Oeſterreich Ungarns und 
der artzentiniſchen Republik waren bei der Eröff⸗ 
nung noch nicht anweſend. Dem Vernehmen nach 
befürwortet Deutſchland eine allgem ine Verein ⸗ 
barung zum Schutze des literariſchen und künſt⸗ 
leriſchen Eigenthums. 

Wien, 7. September. 
Unfall, der geſtern dem Kronprinzen Rudolf zu⸗ 
geſtoßen iſt, wird berichtet, daß, als Kronprinz 
Rudolf, von den Tullner Mandvern kommend, 
nach Laxenburg fuhr, plötzlich am Eingang des 
Ortes die Pferde ſcheuten und raſenden Laufes 
vorwärts ſtürmten. Der den Kronprinzen be⸗ 
gleitende Adjutant, die Gefahr erkennend, rief 
dieſem zu: „Retten ſich Hoheit durch einen 
Sprung aus dem Wagen!“ Der Adjutant ſprang 
heraus; im Augenblick, als der Kronprinz folgen 
wollte, ſchlug bereits der Wagen um, und der 
Kronprinz wurde in den Straßengraben geſchleu⸗ 
dert, erhob ſich jedoch ſofort und zeigte den her⸗ 
beigeeilten Leuten unter beruhigenden Worten, daß 
er nur eine unbedeutende Ritzwunde an der rech⸗ 
ten Hand erlitten habe. Heute fuhr der Kron ; 
prinz bereits wieder auf die Jagd. 

Paris, 7. September. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Fürſt v. Hohenlohe⸗Schillingsfürſt tft hier⸗ 
her zurückgekehrt. 

Eine Depeſche des „Temps“ aus Madrid von 
heute Vormittag 10 Uhr meldet, die Regierung 
habe den Gouverneuren in den Provinzen aufs 
neue ſtreng anbefohlen, um jeden Preis deulſch⸗ 
feindliche Kundgebungen, wie fie in Sarragoſſa 
und Valencia vorgekommen, zu verhindern. In 
den genannten Orten feien ausreichende militäriſche 
Vorſichtsmaßregeln getroffen, die Urheber von An ⸗ 
griffen gegen die Vertreter Deutſchlands ſeien 
verhaftet worden, die Schuldigen würden sbenjo 
wie die in Madrid Verhafteten den Gerichten 
übergeben werden. 

Wie ein anderes Telegramm meldet, habe 
König Alphonſo ſich im letzten Miniſterrath gegen 


jede überſtürzte Löſung und gegen jede Idee eines 


unmittelbaren Bruches ausgeſprochen. 

In San Sebaſtian hat am Sonntag Abend 
ungeachtet des Berboles des Gouverneurs eine anti⸗ 
deutſche Kundgebung ſtattgefunden; es wurden eine 
Anzahl Verhaftungen vorgenommen. 

— Mohfin Khan, der außerordentliche per- 
ſiſche Geſandte am Berliner Hofe, wird mit ſeinen 
Begleitern ſo lange in Berlin bleiben, bis die 
ſtändige perſiſche Geſandtſchaft aus Teheran, für 
welche er die nöthigen Einrichtungen und Anord⸗ 
nungen beſorgt, hier eingetroffen ſein wird. 
Mohſtn Khan hat europäiſche Bildung genoſſen. 
Er war erſt in Paris Legations⸗Sekretär, darauf 
in London außerordentlicher Geſandter und ver⸗ 
tritt ſeit 17 Jahren fein Reich als Bevollmäch⸗ 
tigter an der hohen Pforte. Er geht ſtets in 
Zivil, nur der leßten Parade am Sedantage 
er in großer perſiſcher Uniform zu 
Pferde bei. N 

Toulon, 7. September. Die Zahl der geſtern 

hier an der Cholera Geſtorbenen beträgt 6. 
Paris, 7. September. (B. T.) Nach den 
letzten Madrider Nachrichten verliert der Konflikt 
an Schärfe; man glaubt, daß eine diplomatiſche 
Regelung nach wie vor möglich iſt, und erkennt 
die Verſöhnlichkeit der deutſchen Regierung an. 
Der König von Spanien ſprach im letzten Mi- 
niſterrath ſelbſt gegen eine überſtürzte Töſung und 
gegen einen unmittelbaren Bruch; er drückte die 
Hoffnung aus, daß Deutſchland eine für beide 
Staaten ehrenvolle Löſung nicht zurückwelſen werde. 
Die Entſcheidung, jo glaubt man hier, würde dem 
König der Belgier oder dem öſterreichiſchen Kaifer 
anvertraut werden. 
Einige dreißig Verhaftungen haben in Bolge 
des Attentats auf unſer Geſandtſchaftsgebäude in 
Madrid ſtattgefunden, die Namen der Verhafteten 
werden geheim gehalten. 

In Narbonne hielten 150 Spanier ein Mes⸗ 
ting in der Arena ab; die Polizei ließ ſie ge- 
währen. 

Die Mitglieder der hieſigen ſpaniſchen Ko⸗ 
Ionte verſammeln ſich hier täglich in einem Lokal 
des neunten Arrondiſſements; die „France“ jagt, 
obwohl dieſelben ſich größte Ruhe zur Pflicht 
machten, wurde die oz Geſandtſchaft dennoch 
von Poltziſten in Zivil bewacht. 

Madrid, 7. September. Die „Correſpon⸗ 
dencla“ konſtatirt die Wichtigkeit der deutſchen 
Erklärung, daß die deutſche Beſttzergreifung von 
Yap die Anerkennung der Priorität ver ſpaniſchen 
Beſttergrelfung, falls der Nachweis für dieſelbe 
erbracht werde, nicht hindern werde. Die „Corre⸗ 
ſpondencla“ beglückwünſcht ſich für die der ſpani⸗ 
ſchen Diplomalte gegebene gute Direktion und die 
gute Dispoſition, welche Deutſchland bekundet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(B. T.) Ueber einen 


Daus Drama am tothen Kreuz. 


Nach dem Franzsſiſchen don A. Arnold. 


24) — 
„Alter,“ ſagte Madame Thevenin bedenklich, 
als Helene verſchwunden war, „ich fürchte, Du 
haſt eine Dummheit begangen.“ 

„Eine Dummheit? In wie fern?“ 
Doktor baſtig. 

„Jadem Du behaupteteſt, Miß Black ſei von 
Durandeau nach Verſailles geführt worden.“ 

„Und das behaupte ich noch, was iſt daran 
Schlimmes?“ 

„Wäreſt Du nicht jo heftig geworden, dann 
würdeſt Du bemerkt haben, daß Helene Deinen 
Aus einanderſetzungen mit großem Intereſſe lauſchte 
— ja, daß fie Dich zum Reden veranlaßte, ohne 
dies zu Tage treten zu laſſen.“ 

„Was Du Dir einbildeſt!“ 

„Ich wollte, «6 wäre jo, aber diesmal täuſche 
ich mich nicht, und was das Schlimmſte iſt, ich 
glaube, Deine Annahme iſt richt g. Durandeau 
wäre nicht der Erſte, der hinter dem Rücken ſei 
ner Frau allerlei treibt, wovon fie beſſer nichts 
erfährt, und im beſten Fall handelt es fi ſicher 
um eint Angelegenheit, welche er Helenen zu vır- 
bergen wünſcht. Es kann ja eine politiſche Sache 
fein, jedenfalls ſog Helene ſehr begierig Deine 
Andeutungen ein und das hat mich beſorgt ge- 
macht.“ 

„Wahrhaftig, ich bin ein alter Eſel,“ rief der 
Doktor verblüfft, „und der Heine Schlaukopf 
hat mir, wie man zu ſagen pflegt, die Wü. mer 
aus der Naſe gezogen. Ob ich Durandeau einen 
Wink gebe? 

„Um keinen Preis, das hieße vielleicht aus der 
Mücke einen Clephanten machen, und je weniger 
man ſich um anderer Leute bäusliche Angslegen- 
heiten bekümmert, um jo beſſer iſt es. Helene 
iſt ja im Ganzen eine ſehr verſtändige Frau, und 
fo wollen wir das Beſte hoffen. Wenn übri- 
gens Miß Black in den nächſten Tagen ein 
Bein brüche, würde ich mich nicht beſonders 
grämen. 


fragte der 


ab; 


riſch 


u 
melte 
zuritt; es war zu auffallend, daß Miß Black 
ſich beute ebenſo geberbete, wie damals in Ver ⸗ 
ſallles ... Flora babe ich ganz genau erkannt, 
fe beſaß den Schlüſſel zu der kleinen verſtick⸗ 
ten Thür, und die Stute kannte die Gegend ganz 
genau 

Durandeau kann unter keinerlei Umſtänden 
etwas mit der Zofe, die keine bekannte Sprach 
ſpricht, zu ſchaffen haben, — wenn es noch Eu⸗ 
doxia wäre! 
dergleichen nur zu denken — ich wollte, Miß 
Black, Verſailles und Montrouge wären, wo der 
Pfeffer wächſt.“ 

Trotz dieſer frommen Wünſche wurde Helenens 
Blick nicht heiterer, und in nicht eben glücklicher 
Stimmung laugte fie in Fontenay an. 


Eine unerwartet: Neuigkeit. 

Ale Helene eine Viertelſtunde fpäter in den 
Heinen Spelſeſalon trat, fand ſie zu ihrem Be⸗ 
fremden ihren Gatten ſchon dort. 
lich erregt aus und ſchritt ungeduldig auf und 


irgend etwas nicht nach Wunſch gegangen war, 
und auch ſein Gruß hatte durchaus nichts Freund ⸗ 
liches. 

„Ah — biſt Du endlich da?“ 
fie anzuſehen; „ich habe inzwiſchen ſchon meinen 
Aerger gehabt! Rapmond war eben hier —“ 

Helene zuckte unmerklich zuſammen, aber ſte ge- 
wann es über ſich, eine unbefangene Miene zur 
Schau zu tragen, während die innere Angft fie 
zu erſticken drohte. 

Durandeau hatte vermulhlich eine Frage er- 
wartet, als eine ſolche nicht erfolgte, fahr er 
finſter fort: „Du wirſt wahrſcheinlich eben ſo er⸗ 
ſtaunt ſein, wie ich, wenn ich Dir ſage, was Alain 
wir eröffnete, ich glaube wahrhaftig, er iſt när 


„Aber was iſt denn eigentlich geſchehen 7“ fragte 
Helene möglichſt unbefangen. 

„Om, nicht viel und doch genug, er will fort!“ 

„Er will fort?“ wiederholte die junge Frau 


e vor ſich, 


D elſelhaft 
Helen 


während fie wer Wohnung Reife machen?“ 


lien, was weiß ich! Am Ende geht er auch 
Teufel — er iſt ein Narr!“ 

Helene ſtützte ſich ſchwer auf die Lehne 
Seſſels, ihre ſchönen Züge ſchtenen erſtarrt, 
die dunklen Augen ſchimmerten feucht. 


Durandeau, indem er den Blick zum erſten 
voll auf die junge Frau heftete. 
Aber nein, ich ſollte mich ſchämen, 


befangen. 


ebenſo.“ 

„Aber weshalb geht er 
geſchaftliche Biziehungen, 
nehmen ?“ 


denn? Six d 


15 Kapitel. 
Europa verlaſſen, er hat vermuthlich Sehn 


mir mit, er gehe auf unbeſtimmte Zeit.“ 

„Aber er muß Dir doch Gründe genannt 
ben 2" bemerkte Helene, welche ſich inzwiſchen 
der gefaßt hatte. 


Er ſah ziem- 


die junge Frau bemerkte ſofort, daß ihm 


könnte. Er will die Welt ſehen, er hofft 


ſagte er, ohne 


waren. 


Alles an und beharrte auf jeinem Vorſaß.“ 
Helene gelaſſen, 
finden.“ 


geworden.“ bleiben 7“ fragte Durandeau geſpannt 


„Nein“, entgegnete die junge Frau kalt. 


welche gegen feine Entfernung ſprechen.“ 


„Ja, er will reifen, nach Amerika, nach Auſtra⸗ 


„Ah, die Sache überraſcht Dich ebenfalls“, nickte 


„Ja, ich muß geſtehen, daß ich dergleichen 
nicht erwartet habe“, äußerte Helene möglichſt un⸗ 


„Das will ich Dir gern glauben, mir ging's 


die ihn in Anſpruch 


„Gott bewahre, er will Paris, Frankreich, 


nach den Jrolaſen oder Hottentotten und theilte 


„O ja, eine Anzahl von Gründen, viel zu 
viel, als daß man tönen Glauben beimeſſen 


derswo fein Glück machen zu können, bier vegelire 
er nur, und was dergleichen Redensarten mehr 
Ich ſtellte ihm vor, daß er bei der Zei- 
tung brillante Ausſichten habe, daß er populär, 
beltebt und geachtet ſet, daß wir daran gedacht 
hätten, ihn zum Deputirten vorzuſchlagen, er hörte 


„Schließlich iſt er ſein eigener Herr", ſagte 
„und wenn er jei:e Freunde 
fo leichten Kaufs aufgiebt, müſſen fie ſich darein 

„So würdeſt Du ihm alſo nicht zureden, zu 


„Seltſam, ich kann mich gar nicht darein finden, 
ihn gehen zu laſſen, ich habe tauſend Gründe, 


aus einander“, bemerkte Helene kühl. 

„Ja, und das gerade iſt's was, mich erſtaunen 
macht; Raymond iſt doch ein intimer Freund un⸗ 
ſeres Hauſes und war Dir, ſoweit ich mich ent⸗ 
finne, ſtets ſympathiſch.“ 

„Dem iſt auch ſo“, gab Helene zu, „aber 
wenn Du ihm vorgeſtellt haſt, daß Du ihn 
gerne hier behalten möchteſt, und er Dir erklärt, 
daß er trotzdem gehen muß, iſt die Angelegenheit 
meiner Anſicht nach erledigt. Das Leben und 
ſeine Wechſelfälle haben ſchon intimere Freunde 
getrennt, und wenn es ihm ſo leicht wird, zu 
ſcheiden, müſſen wir uns ein Beiſpiel an ihm 
nehmen.“ 


„Ach, wenn es nur Gefühls ſache wäre, wollte 
ich ſchon damit fertig werden“, ſagte Durandeau 
kurz auflachend. 

„Wie fo, ich verſtehe Dich nicht,“ äußerte He⸗ 
lene erſtaunt. 

„Du biſt heute auffallend ſchwer von Begriff, 
liebes Kind“, entgegnete Durandeau ſpitz; „Du 
weißt doch, welche Rolle Raymond bei der Re- 
daktion der Zeitung ſplelt, meine Intereſſen find 
durch ſeinen Abgang merklich bedroht. Iſt Dir 
das klar?“ > 

„Vollkommen, aber ohne daß ich meine Anſicht 
deshalb Andern möchte. Wenn Raymond nicht 
daran denkt, biſt Du doch ſicherlich der Letzte, der 
ihn an den Verluſt, welcher Dich bedroht, mahnen 
dürfte.“ 

„Meint Du — nun, es iſt en wahres Glück, 
daß nicht alle Leute jo zart beſaitet find, wie 
Du“, ſagte Durandeau achſelzuckend. „Uebrigens 
iſt es auch gar nicht von Nöthen, mein Interaſſe 
in den Vordergrund zu ſchleben. Raymond's 
Feder leiſtet unſerer Partei unſchätzbare Dienſte, 
und ſchon aus dieſem Grunde darf er nicht 
gehen. Er bekämpft das Kaiſerreich in geradezu 
vernichtender Weiſe, und wenn er jetzt fahne flüch⸗ 
tig werden wollte, wäre es direkter Ruin für un- 
ſere Sache. Nein, er darf nicht deſertiren, er muß 
aushalten bis an's Ende.“ 

Helene fühlte ihren Athem ſtocken, fie wußte, 
weshalb Raymond ginz, und ziemlich erregt ent. 
gegnete fie: „Wenn dies Deine Anſicht iſt, täten 


um 
ihres 
und 


Mal 


ſucht 


ha⸗ 


wie · 


an- 
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Börſenbericht. Die Lieferung von ca. 180 ebm Buchen⸗Klobenholz 


Stettin, 7. September. Wetter ſchön. Temp. + 
15 K. Waren 28 57. iD. en. 


unverändert, per 1000 Klgr. loko alter 152 bis 
155 bez., neuer 148—152 bez., per September⸗Oktober 
153 bez., per Oktober⸗Nopember 158,5 —154,5 bez., per 
November⸗ 156,5 —157,5— 156,5 bez., per April⸗ 


— an 133,5—134—133,5 


zember 137 bez., per April⸗Mai 145—142,5 bez. 

Gerſte fil. ber 1000 Klgr. loko 120135 bez., feine 
Brau- über Notiz bez. 
en per 1000 Klgr. loko 200-208 bez 

Nüböl fakt 2100 Mn. Ra Klgt 
ge 8, per 5 0. . . 
B., per September 45,5 B., September⸗Oktober 
do. der April⸗Mal 47,75 B 


wenig verändert, per 10,000 Liter % loko 
41,2 bez, abgel. Anmeldungen 40 bez. 
40,5 nom., per September Oktober 40,5 
— B. iovenber R E gg 
. „ per April⸗ ai „ B. u. G. 
Petroleum per 50 Klgr. Loko 7.85 tr. bez 


ATENT- 


Besorgung und Verwerthung. 
3. Brandt, Civil-Ingenieur, 
Berlin S W., Anhaltstrasse 6, 


IST 3 1199 


vis einen neue 


Expeditionen dieſes Blattes, Kirchplatz 3 und Schulzenſtr. 9. 


ferenten wegen ſ. großen Berbreitung 


II. Badener ee eg 


Ziehung der 2. Klaſſe am 16. September 1888. 
Hauptgewinne: 


Mk. 50,000, Mk. 20,000, Mk. 15,000, 
2 a Mk. 10,000, 3 a Mk. 5000, Mk. 3000. 
Zuſammen 6500 Gewinne i. W. von Mk. 250,000. 
Erneuerung der Looſt bis 12. September. 
Looſe zur 2. Klaſſe a A, 20, Volllooſe a Stück 6,30 empfehlen die 


ng am Abonnement ein, £ = Se Wicht 


und ca. 20 ebm Kiefern⸗Klobenholz in 1 
Zuſtande für die Heizung der Büreau⸗Räume des unter⸗ 
zeichneten Amts während des Winters 1885/86 ſoll im 
Submiſſionswege vergeben werden. 
Offerten mit der äußeren Auſſchrift: 
„Offerte auf Lieferung von Holz“ 

find bis zum 15. September er., Vormittags 11 Uhr, 
an uns einzureichen. 

Die Bedingungen liegen vorher bei dem Büreau⸗Vor⸗ 
ſteher Hintz hierſelbſt, Lindenſtraße Nr. 19, parterre, 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus; auch können 
ſolche von dem letzteren gegen portofreie Einſendung von 
50 bezogen werden. 

2 ein H juches Gen dahn 8 ftr bsamt 

nig ahn⸗Betrie 
Stettin⸗Stralſund. 


Rain es Düngemittel für Wieſen, pro Centner 
mel. Sack 2½ A, bei 100 Centnern und mehr noch 


billiger, empfiehlt 
Albert Lentz, Stettin, 
Kloſterbof 21. 

Zum Auslegen von Biehkrippen empfehle ich la, 
blau engliſche Schieferplatten, ½“ dick u. 10“ breit, 
pro laufd. Fuß 1½ % Dieſe Platten find unverwũ 
lich u. ermöglichen die größte Reinlichkeit, ſind auch 
Umbau oder Neubau der Krippen immer wieder zu ge⸗ 


brauchen, 
Alle anderen Sorten Platten, ſowie Dachſchiefer billigſt. 
Albert Lentz, Stettin, 


Kloſterhof 21. 


N pro Centner incl. Sack 5 AM, 
„ „beit 


„n dieſem Punkt geben unſere Anſichten weit 


Dns beſſer, Diefelbe Raymond mitzuteilen, anſtatt, Helene belle tief Nie 


mir, ich kann nichts dafür und nichts dagegen 
thun und würde mich er tſchieden bedenken, bevor 
ich über einen Freund ſo abfällig urtheilte.“ 

Durandeau ſchritt einige Mal haſtig im Salon 
auf und ab, endlich blieb er vor ſeiner Frau 
ſtehen und ſagte in plotzlich verändertem, fat ſanf⸗ 
tem Tone: 


fort: 

„Frauen ſind die beſten Advokaten, wenn es 
ſich um ausſichtsloſe Prozeſſe handelt. Meine 
Argumente, von Dir vorgetragen, haben entſchie⸗ 
den mehr Gewicht, als wenn ich ſelbſt für die⸗ 
ſelben eintreten wollte. Hat er noch irgend einen 
Hintergedanken, dann biſt Du entſchieden beſſer 


„Du biſt völlig irr, Helene, wenn Du glaubſt, geeignet, ihn zum Reden zu bringen, als ich, was 
nichts in der Sache thun zu köngen, ich habe er mir verheimlicht, wird er Dir gerne anver⸗ 


ſpeziell auf Dich gerechnet und ich hoffe beſtimmt, 
es wird Dir gelingen, Raymond's Entſchluß hin⸗ 
fällig zu machen.“ 

„Du haft auf mich gerechnet?“ wiederholte 
Helene befremdet und nicht wenig beunruhigt. 

„Ja wobl.“ 

„Aber ich begreife nicht — 

„Du wirſt mich bald begreifen. Sieh, ich 
weiß, daß Raymond uneadlich viel auf Deine 
Meinung giebt und beſondere Hochachtung für 


Dich hegt, wie ich das auch ganz natürlich finde“, 


ſchloß er galant. 

„Aber was hat dies mit Raymond's Weggehen 
zu thun?“ 

„O, mehr als Du denkſt, man gewährt 
einer Frau Manches, was man einem Manne 


trauen und deshalb —“ 

„Gieb Dir weiter keine Mühe“, fiel Helene 
dem Gatten in's Wort, „ich kann Deinen Wunſch 
nicht erfüllen.“ 

„Und warum nicht!?“ 

„Aus verſchiedenen Gründen. Hätte er mir 
ſeinen Entſchluß mitgetheilt, dann würde ich Ge⸗ 
legenhelt genommen haben, denſelben mit ihm zu 
beſprechen, aber wie die Sachen jetzt liegen, kann 
ich nichts thun.“ 

„Sage lieber, Du willſt nichts thun,“ 
Durandeau gereizt. 

„Auch das, wenn Du es ſo auffaſſen willſt. 
Die Sache widerſtrebt mir.“ 

„Aber was fürchteſt Du — weshalb willſt 
Du mir nicht einmal dieſen kleinen Dienſt er⸗ 
weiſen ?“ 


rief 


m, und ihr Galte fuhr, 


„Jch fürchte nice, aber wann er fe 
und andere Pläne für ſeine Zukunft hat, 
es Unrecht, ihm entgegenzutreten.“ 

„Helene, Du bift kindiſch und legſt 


einer 
an ſich ganz unbedeutenden Sache eine unver⸗ 


diente Bedeutung bei. Warum kannſt Du nicht 


nr 


NN 
ährend 


win, 2 alein im Salon blieb. * 
„Er will gehen,“ murmelte fie mit feſt zu⸗ 


ſammengepreßten Lippen, „ob ihm das leicht wird? 
Wenn man liebt, denkt man nicht an Trennung, 
und doch, ich din thöricht, ich ſollte glücklich ſein, 


einmal Deine Empfindungen den meinen anbe- daß er geht!“. 


quemen? 

Helene ſchwieg unſchlüſſig, fie konnte nicht ſa⸗ 
gen, weshalb fie Alain nicht zureden wollte, und 
doch fürchtete fie, durch ihre fortgeſetzte Weige- 
rung das Mißtrauen ibres Gatten zu erregen. 

„Nun, Helene, haft Du Dich beſonnen?“ fragte 


Eine Weile ſaß fe in Sinnen verloren, dann 
ſtrich ſte langſam mit der Hand über die Stirn 
und flüſterte: 

„Ich bin feige und ſchwach, ich müßte Gott 
danken, daß er die Kraft hat, zu gehen, aber ich 
vermag es nicht — ach, das Leben iſt mitunter 


Durandeau, ihr Schwanken gewahrend und ſeinen elne recht ſchwere Laſt!“ . 


Vortheil benutzend. 


Gegen Abend ging Durandeau aus; Helene 


Die junge Frau begriff, daß fie einlenken ſaß leſend im Salon, als Raymond daſtig ein · 


müſſe. 

„Laß uns ein Kompromiß ſchließen,“ 
mit mattem Lächeln; „ich kann nicht von der 
Sache anfangen, wenn Raymond fie mir gegen⸗ 
über nicht berührt; ſollte er dies jedoch thun, 


trat. Er war offenbar überraſcht, die junge Frau, 


ſagte ſte die erſchrocken aufgefabren war, zu finden, und 


während Helene vergeblich nach Faſſung rang, 
ſtammelte Alain: 
„Verzeihung, Madame, wenn ich ſtöre, ich hoffte 


dann verſpreche ich Dir, in Deinem Intereſſe zu Durandeau zu treffen, wir hatten uns für heute 


wirken und alle Gründe, welche ſich feinem Wig⸗ 

gehen entgegenſtellen, geltend zu machen.“ 
„Schön, mehr verlange ich nicht und nun 

wollen wir ſpeiſen, ich bin wirklich hungrig.“ 
Nach dem Diner begab ſich Durandeau in ſein 


Abend Rendezvous gegeben.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


abſchlägt.“ 
Pferdedecken 


2 für den Herbſt und Winter. 


Reinwollene, gute Decken für Wagen⸗, Laſt⸗ u. Kutſch⸗ 
pferde, gefüttert, ungefüttert, auch vor der Bruſt zum 


uſchnallen, eine Auswahl von 400 Paar zu ſehr 
illigen Preiſen in der Deckenfabrik von 


Hugo Herrmann, Stettin, Breiteſtraße 16. 
Auch waſſerdichte Pläne, gormſäcke xx 


J. Mannes, 
Moͤbel⸗Magazin, 
Nr. 2, Marienplatz Nr. 2. 


Möbel, 


Spiegel und Polſterwaaren 
billig und gut 


in überraſchend großer Auswahl, einfache wie 
ochelegante, nur allein in 


Mannes 
Mö bel⸗Fabrik, 8 


Stettin, 2, Marienplatz 2. 

Preiskourante gratis und franko. 55 
Zurückgeſetzte nußb. und dunkle mahagont 

Möbel und Teppiche 


zu halben Preiſen. a 
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J. F. MENZER, 


Ritter des Kön. Griech. — 


Neckargemünd. 


— — 
1 Probekiste 
mit 1 ganzen Flaschen, 19 ausge- 
wählte Sorten von 
Cophalnia, Cain, Patras & Santorin, 


chen und Kiste frei. Ab hler zu 
19 Mk. 50 Pf. 


1 Postprobekiste 

M mit renzen Flaschen, herb und süss. 
| Franco nach allen deutsch. u. österr. 
Z ungar. Postatstionen geg. Einsend. von 


4 Mk. 


Gustav Rannenberg, 
üHannover, 


Feuerwehr- -Begniſiten-Jubril. 


Spezialität: Helme, Joppen, Gurte, Beile, Karabiner, 


ir alinſtrumente, 
e, Schläuche 2c. 
„Prümiitt auf vielen Ausſtellungen. 

Züuſtr. Preisverzeichniſſe gratis und franko 


„Rettungsge⸗ 


Rothe-Kreuz Geld-Lotterie. 


Nur Baar⸗Gewinne und ſofort zahlbar ohne jeden Abzug. 


1 a 130,000 baar = A 180,000. 
1a „ 25,000 har = „ 73,0 . 
13 „ 30,000 baar = „ 30,000. 
13 „ 20,000 baar = „ 20, 000. 

5 A „ 10,000 baar = „ 50,000. 
10 à „ 5,000 baar = „ 50,000. 
O à „ 4,000 har = „ 50,000. 
500 a „ 100 baar = „ 50,000. 
8000 a „ 50 haar = „ 150,000. 


3569 Daar-Gewinne Sufanııen 


Ziehung am 2. und 3. November 18855 
im . der 24 Preuß. General- Lotterle-Direktion zu Berlin. 


Die königliche Staatsregierung hat das Auffichterecht über bie Ausführung der Lotterie. 
Ganze Originalloose a Mk. 5,50. 
Maibe Antheliloose ad 
Viertel Antheilloose a „ 
empfehlen die Expeditionen d. Bl., Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3. 
Für franktrte WA bitten 10 Pf. ee 


A n 


„ 2555 N 


* 


u. Polſter - 


waaren von den einfachſien bis 1 


zu den eleganteſten Holzarten. 


Möbel-, Spiegel 


geschützt. 


den Nachtheile. 


Wallis u. Sohn. 
— J. Dickelmann. 


Schaffhausen, 


Garantie und Probezeit, 


Joh, Rauschenbach, Obe 


Maisſtärkepräparate, offeriren 
Kellermann & 


Op 
Preis per P eee se 
Delitntehlwanrend 


ddel Handlung 


ax Borchardl, 
Pentlerſtraße 16—18. 


JOH. RAUSCHENBAGR, 


Eisengiesserei und Fabrik landwirthschaftlieher Maschinen 
(gegründet 1842), 


FRANKFURT 


fabrizirt als Spezialität: 


Dreschmaschinen (Sütften -System), 


zuerst von mir konstruirt im Iahre 1865, für Hand-, Pferde-, Kraft- und Dampfbetrieb 


Häcksel- Futter-Schneidmaschinen 
Kraitbetrieb 


neuestes System, zuerst von mir gebaut im Jahre 1864, für Hand- und 
Schrotmühlen, Aepfelmühlen, Wein- und Obstpressen 


mit Doppelschaltung, zuerst von mir konstruirt und eingeführt, 
etc. 


Malzenin, 


anerkannt beſſer wie die unter den Namen Maizena, Mondamin ac, in den Handel 3 


neh 


5 en 10955 in allen größeren Kolonial⸗ und © 


von 


ulpık wi aun 


wöſig nk spprugjug 24 eee, 
un vo eee 1 an 


Destillerie der ABTEI zu FELAMP (Frankreich). 


VERITABLE LiouEUR BENEDIETINEI 


der Benedectiner Mönche, 


vortrefflioh,;tonlech,ücn AppetitudieVWerdawuungbefördernd. 


Man achte darauf, des sich auf jeder 


VERTTABLE LIQUEUR BENEDICTINE Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Brevetee en France et à ee 


Unterschrift desGeneral-Direktors befindet. 
Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der 
Flasche ist gesetzlich eingetragen und ff 


Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mit- 
hin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigen gesetz- 
lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchten- 


N - Man findet den echten BENEDIOTINER Liqueur bei Nachge- 
nannten, die sich schriftlich verpflichtet haben, keine Nachahmung zu verkaufen. 

Francke & Lalol, Lange & Rlehter, Rossmarkt 11, Gebr. Jenny, 

Max Moecke, Th. Zimmermann Nachf., Th. Zimmermann. In Barth J. J. 

In Preuss.- Stargard J. P. Küpke. 


In Prenzlau Max Klette. In 


W. M., Budapest, 


etc, illigste Preise, 


Preisgekrönt mit über 200 Medaillen in Gold, Silber und Bronze. 
Albsatz bis inkl. Dezember 1884: 178, 980 Maschinen nach allen Ländern der Welt, 
Solide Agenten gesucht. — Kataloge und Preiskourante sende gratis und franko. 
e eee No. 3, Frankfurt a. M. 


Sunder, 


General- Vertreter 1 ir Südengland C. ©. Finekh, Stuttgart. 


IR... ˖ ˖ usa wave 16) > 79 
Berlin, Roſenthalerſtraße 62. 100te gerichtlich geprüfte 
Atteſte. 


— 
EAN 


Waäſcherollen 


in beſter Ausführung unter Garantie. 


J. Gollnow, Stettin, 


Prutzſtraße 1. 


cht Ungar. Naturwein 


As gegen Nachnahme in Gebinden von 10 Litern 
au 


vorzügl 187 Zer, weiß, 28 8 
Riesling 1872er, „ 8 35 „ 2 
Ruſter Ausſtich, „ a 55 PR 
Ruſter Ausbruch, ſüß, 75 „ 


aufwä 
egg che Syrmier, von 70 kr. bis 1 fl. 


Boronicgta (Wach boder Treuesiner von 80 kr. 
bis 1 fl. 50 kr. pr. Liter. 
Gebinde berechne ich billigſt zum Koſtenpreiſe und 


nehme ſelbe in gutem Zuſtande zum berechneten Betrage 
franko Bahn hier retour. 


Wirthen bei Abnahme von mindeſtens 100 fl. be⸗ 
willige 6% Rabatt. 
175 Beſtellungen bitte um genaue Angabe der Bahn⸗ 


8 Te: Spitzer, Weingarten⸗ und Kellereibeſitzer, 
Pressburg, Ungarn. 


FE Reichelt a 


Altbewährtes a gegen ee Heiſerkeit u. Huſten⸗ 
reiz. ½ Schachtel 1 , ½ 60 5. Zu beziehen durch 
Apotheker W. Meyer, Pelikan⸗Apotheke, Stettin. 


Apofh. 2. Schw. Adler, Breslau. 


direkter an) italien 15 Prozurte, 

liefert halbgewachſene ital. . 

bunte Dunkelfüßler ab Ulm 1,20 0 fre. 1,40 A 

ſchwarze D . 1.40 

1,60 

2.— 

3 

Hundert⸗ 
i. 


bunte Gelbfüßler N 
reine bunte 5 5 
reine ſchwarze Lamotta⸗ 1,75 = 


Rieſengänſe, Enten, Truthühner billigit. 
weiſe billiger. i liste tfrei 


Leichte Cigarre! 


aus den allerleichtesten und daher 


möglichst nikotinfreien Tahaken zu- 
sammengesetzt, auch dem schwäch- 
sten Raucher konvenirend, durehaus 
feimes Aroma, per 100 Stück Mk, 6 
frei Haus, Nachnahme. 


Ernst ten Honmpel, Wesel. 


Depot holländiseher Cigarren. 


1000 Centner Roggenrichtſtroh 


* zu kaufen 
Alt⸗Damm. 


Chr. Bürger. 


Unanimaltltch Aveiung 3. Rettung v. 
Unenigeltlich fen b auch ohne 
i M. C. Falkenber 


Agenten geſucht für den Verkauf von 
Kaffee und Thee an Private von einem 


reellen Import⸗Hauſe gegen gute Proviſion. 


Offerten mit Reſerenzen an W. Nasemann, 
Hamburg 8. 
Energ., kräft., jg. Mann wünſcht auf ein. Gut Hof⸗ 


Inſpektorſtelle gegen Station u. geringes Gehalt. Gef. 
Off. u. A. Z. 440 i. d. Exp. d. Bl., Schulzenſtr. 9, erb. 


Für mein Kolonialw.⸗ u. Eiſengeſchäft ſuche z. 1. Oktbr 
einen Lehrling. 
J. Falkenheilm, Falkenburg. 


} Suche zum 1. Oktober cr. als alleiniger oder zweiter 


Inſpektor 


Stellung. Offerten an Inſpektor L. G. in Paulehnen 
bei Haalfeld i. Oſtpr. 


Tüchtige Verkäufer. 


Ein junger Mann und eine junge Dame wünſchen 
unter beſcheidenen Ansprüchen per ſofort Stellung. Die⸗ 
ſelben 1 fertig deutſch, ſpaniſch, U engliſch, 
däniſch, ſchwediſch und norwegiſch. 
B. E. in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 8 
abzugeben. 


= 


Offerten 1 


4 


